
sowie in Seenähe etwa bis R ce ci t h 'ans. In ,schlecht aufgeschlossenen Gehieten sind sie oft 
schwer zu erkennen, cinshesondere wenn sie ,f,ast ansschließl,ich ·ans Flyschgeschieben bestehen. 
Reichtum can �alkalpinen Geschiehen hingegen erleichtert das Erkennen. Blö<ke von Quarziten 
des Fly,schg,ault und von Re,iselsberger Sandstein gibt es in den Moränen be,i Unterach. 

WNW U n t e r ·a c h ereigneten .sich in postglazialer Zeit größere Rutschung,en, die Moräne, 

im höheren Teil auch Flysch betroffen haben. Die Abrisse liegen zwischen 600 un.d 700 m 

Höhe, d1ie Rutschma'SSen sind bis in den Ortshereich NW W i e s e n b ö c k vorgedmmgen. 
Hier wu11de berichtet, daß lin Tiefen his zu 3m in Baugruben dicke Baumstämme, wahrschein· 

lieh Tannen, geJunden worden sind, von denen welche noch neben der Umf•ahrungsstr,aße N 
E l l  e n d deponiert sind. 

Die 'Geländed,arstellung 'auf der topographischen Karte läßt sehr zu wünschen übrig. So 

kommen z. B. dcie Ebenheiten der obersten Rutschnischen der eben erwähnten großen Rut
sdmng, odcer die relativ breiten Ebenh,eit,en SW H o c h g u p f und am Weg zur Hochplett· 
spitze 250m WNW P. 697 m in keiner Weise zum Ausdruck. Auch der Bach NW E l l  e n d 
ist zum Teil falsch gezeichnet. 

Berimt (1969) über geologisme Untersnmnngen bn Gebiete 
Ton Windismgarsten auf Blatt 99 (Rottenmann); 

Von SIEGMUND PREY 

Hauptgegenstand der knapp V'ierwöchigen Kartierung.sarbeiten war ,das Gebiet A u  g u s t i n· 
k o g ce 1 - L a n  g f i r ,s t -Gehöft Z 1i s t 1 e r, o,stnordi>stlich Windisch�arst,en. 

In erster Linie wurde der lan�hiin verfolghare Zug von Opponitzer Kalken kartiert, der 

durch ,d,ie .genannten Gipfel markiert wird. Südlich d,esselben läßt ,sich aus der Geg,end N 
M u t tI i n  g ein Streifen von Hauptdolomit bis in d,ie Gegend vom Z i s t I e r verfolgen, 
wo er .durch zwei ,schmale AntikliJnalen mit Kernen aus Lunzer Schichten und einer unvoll
ständigen Umrahmung durch Opponitzer Kalk,e ,aufgespalten wird. N Z ist I e r  aber l:iegt 
das Westende ,des ,großen, g,egen Osten bis auf 800 m Breite anwachsenden und ESE Zistler 

mit den .genannten kleinen Antiklinalen verschmelzenden Areals von Lunzer Schichten, die 
die lang,g,estreckte Talung südlich L a n g f Ii r s t aufbauen. An den Rändern der Opponitzer 
Kalke tr,eten häufig Dolinen auf. 

Nördlich von ,dJiesem Dolomitzug folgt Opponitzer Kalk, der aus dem Hangenden der 
Lunzer Schichten gegen Westen herübeJJSt11eicht, je,doch konnten an der Störung hisher nirgends 
Lunzer Schichten beobachtet werden. 

Üstlich de,s G r ,a b e n s S H ,a ,sIe r s g ·a t t e r  zeigt •der Zug von Opponitzer Kalk eine 
interessante tektonische Aufsp,altung ,in drei Kalkzüge, die durch Ha,uptdolomitstreifen mehr 

minder vollständig getrennt wer,den. Bei dem übHchen EinfaUen gegen N-NNE müssen die 
Hwuptstörungen am Südrand der Kalkzüge vermutet werden. Diese Partie wird im Osten von 
einer 'Gruppe von Querstörungen ,abgeschnitten; der Gipfel d,es A u  g ucs t i n  k o g e I s (1325 m) 
besteht ,ans Hauptdolomit. Dann bleibt d,er Kalkzug zunächst ,im Südhang. Eine weötere kleine 
Querstörungszone l:iegt SSW G r o i ß e n a I m. 

Erst NNE B r 'a n d n e r  r e i t  h der Karte (verfallend) spaltet sich im Norden ein gegen 

Westen ausspitzender Keil von Opponitzer Kalk von der Hauptmasse ab und löst sich gegen 
Westen in einige kleine Linsen auf. Von h,ier ostwärts aber wird der Kalk wieder �amm
biLdend. 

Die Störungen, die Kalke und Dolomite betroffen haben, ,sind die Ur.sache für verbre1itete 

Bergzerreißungen und Sackungen, wobei sich oft größere Geste,inspartien ganz in Blockwerk 
aufgelöst haben. 

ASO 



Die Lunzer Schichten um B r 1a n <d n e r r e [ t h neigen ehenfalls stark zu Rutschungen 
und Sackungen. Die sehr starke Veronässung führt ferner zu Sumpf- und Moorbiidungen. Reste 
von wanderndem Oppon:itzerkalk-Schutt sind nicht sehr selten. 

Die Opponitzer Kalke wechs'eln oft in .der F,arbe von graubraun h1s mattgrau, teiis sind sie 
massig, teils bankig. Am W e g z,ur G r o i ß e n ·a I m östlich ,der Quelle und am Südhang 
des GJ p f e I s WNW A u  gn s t i n k  o g.e I in ca. 1300 m Höhe gibt es [m Hangendteil 
dünnplattige Kalke mit Mergellagen (Quelle!), in denen Lumachellen mit Ostrea montis 

caprilis vorkommen. 
400 m ENE B er g e rha u e  r durchhroicht ein durch Haupt·dolomit herabkommender Groa

hen einen morphologisch hervortl'etenden, etwa 250m langen Kalkzug. Das zumeist �n e1inen 
Blockhaufen aufgelö•ste, nur gelegentlich ·Bankung zeigende Gestein ist ein hellgelblicher Ms 
blaßbräunlicher Kalk, der örtl<ich in roten übergeht und gelegentlich .e.in wenig Hornstein 
führt. Man kann jurassisches Alter vermuten, jedoch blieb eine längere Fossilsuche ohne Erfolg. 

Am Hang westlich des Gr.abens konnte man südlich der Kalke .in e•iner Breite von ca. 10m 
oft -stark kalzitdurchsetzte mittelgraue Mergel erkennen, .die eine <Spärliche, .aus gl•atten 
O.stracoden und pyritisierten Ra,diolaroien be,stehende Fauna lie·ferten. Sie sind jedenfalls älter 
als Gosau, vielleicht Neocom (?). Die ·südJ,ich anschließenden Gesteine sind gänzlich von 
Schutt bedeckt. In Betr.acht kommt Haselgehirge. 

An Beob.achtung.en, die ·außerhalb dieses Gebietes anfielen, wären fol,gende erwähnenswert: 
In der östlichsten Schottergruhe .am Nordrand ·des V .e i c h I t a I e s waren d•ie sonst schutt

verhüllten Lunzer Schichten als stark zermalmte schwärzliche Tonschiefer unter der Dolomit
schutthalde freigelegt. Einer der großen Sturzblöcke aus Hauptdolomit enthielt einen Koral
lenstock, de,ssen umkrtistalJ.isierte Astehen his 8 mm dick waren. 

N ordö.sdich der Schluchtstrecke des S t o .d e r t .a I e •s NE H i n  t e r s t o .d .e r, die in 
typischem Dachsteinkalk lie•gt, wul'\den .an einem neuen, von der Bunde.sstraße südwärts ab
zweigenden Güterweg zerfallene dunklergraue, zum Teil knollige und von Mergeln durchsetzte 
Kalke beobachtet. ß.eim Beginn des Weges finden sich in verrutschtem Material Fo·ssilien, 
meist Broachiopoden, sowie Lithodendronstöcke. Diese.s Rhät in Kössener Fazies steht d·er 
Dachsteinkalkfazies kontrastierend gegenüber, ·ein Grund mehr, d<i.e Deckengrenze zwisch.en 
der Totengehir�sdecke und der Reichraminger Decke zwischen 1diesem Rhät und dem Dach
steinka.Ik, bzw. unter der Gosau von V orderstoder ·durchzuziehen (vgl. PLÖCHINGER und PREY, 

Jahrh. G. B. A. 1968, S.186). 
Am Eingang des S c h 1a 1 c h g r a h e n s an d·er Bunde·sstraße WNW Gr.ad.au kann man 

die Troansgres&ion ·d•er Gos,auschichten über die steil spitzgefalteten Jura:I<Jalke U[[l)d den 
·sü,dö·stlich und nördlich g·elegenen Hauptdolomit .erkennen. Der J ur.a:I<Jalk i.st im Ül!lttcil 
gegen die •anliegenden blaugrauen Go.saumergel aufgelockert und zu eöner Basalbreccie ge
worden. Auß·erdem kommt er als Komponente in der ·dem Hauptdolomit östlich des Baches 
auHiegenden .dolomitreichen Basalbreccie vor. Am Dolomürücken N der Talung klebt ehen
faJI.s ein w.enig Gosauhreccie. Die genannten blaugrauen Gosaumergel enthalten e•ine plankton
reichere Fora.miniferenf,a:una, u. a. mit zwe.ikieligen Globotruncanen und Globotruncana con

cavata und entspl'lechen somit den obersantoneu Basisbildungen E-ENE Windö.schgarsten. 
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